
PfarramtSüd PfarrerAlfredEhmann,Marktstr. 11, Tel. 7394,FAX969580
SichereSprechzeit:Mittwoch18.15 -19.15 Uhr

PfarramtsbüroSüd SusanneBührle,Marktstr. 11, Tel. 7394, FAX 969580
Mo 10.30 - 11.30 Uhr;Di&Fr 8.30 - 11.30 Uhr; Do 17.30 - 19.30 Uhr;

Pfarramt Nord Pfarrerin Friederike Maier, HeidenheimerStr. 59/1,

Vikar Vikar Andreas Gerstlauer, Marktstr. 8,

Pfarramtsbüro Nord Susanne Bührle, Heidenheimer Str. 59/1, Tel. 44074, Fax:969576,
Mi 10 - 11.30 Uhr

Internetauftritt

1. Vorsitzender des Hans-Werner Löchli,Postweg5, Tel. 8901
Kirchengemeinderats

Evang.Gemeindehaus Thomas Pernet, Tel. 43734, mobil 0173/9 16 2510

Mesnerin Mathilde Bimbinneck, Blücherstr. 34, Tel. 42374

Kirchenpflege Ingolf Schlechter, Heidenheimer Str. 59/1, Tel. 8547,
FAX 969576; ;
Sprechzeit: Mo & Do 9.00 - 11.30 Uhr,

Kindergärten LindenstraßeTel. 8171, Marktstraße Tel. 42291, Stiegelwiesen Tel. 8823

Kinderkirche Dietmar Brucker Tel.43580,

Bankverbindung KSK Süßen (BLZ610 500 00),Konto-Nr. 7000 429
Voba Göppingen (BLZ 610 605 00)
Konto-Nr. 121 145 000

Kirche geöffnet Dienstags von 15-18 Uhr und Mittwochs und Donnerstags von 9-12 Uhr -
auch in den Ferien

ev.pfarramt.suessen.sued@web.de

ev.kirchenpflege-suessen@web.de

www.suessen-evangelisch.de

www.kikisuessen.gmxhome.de

Gemeindebriefder EvangelischenKirchengemeindeSüßen
Herausgeber:
Layout:DietmarBrucker
Redaktion:
Druck: Häcker-Druck,Inh.Rudi JaegerSüßen
Auflage:2300Exemplare

gemeindebrief.redaktion@gmx.de

Tel. 44074, Fax: 969576,
, sichere Sprechzeit: Mittwoch 18.00 - 19.00 Uhrfriederike.maier@web.de

Ev. PfarramtNord,Pfarrerin F. Maier,

Tel. 97 00 518,
vikar.gerstlauer@gmx.de

Ge
mein

de
Brief

EVANGELISCHE
KIRCHENGEMEINDE SÜSSEN

2/2009

Mai
Juni
Juli



Seite 2 - ANGEDACHT ANGEDACHT - Seite 3

Johannes Calvin  der Reformator aus Genf

I

Ü

U

n diesem Jahr 2009 jährt sich zum 500.
Mal der Geburtstag von Johannes Calvin
(1509 - 1564). Neben Martin Luther, dem
deutschen Reformator, und Huldreich
Zwingli, dem Reformator der deutschspra-
chigen Schweiz, zählt Johannes Calvin,
der im französischsprachigen Genf wirkte,
zu den bedeutendsten aber auch umstrit-
tensten Reformatoren der evangelischen
Kirche.

ber keinen der Reformatoren geistern so
viele Vorurteile durch die Welt: er sei ver-
antwortlich für eine unerbittliche Gemein-
dezucht in Genf, die er mit polizeilichen
Maßnahmen durchgesetzt hätte; weiter sei
er verantwortlich für die Verbrennung eines
Ketzers, der die Trinitätslehre der Kirche
abgelehnt habe. Schmucklose Kirchen,
Askese, Gesetzlichkeit und Freudlosigkeit
im Glauben seien Ursachen seines theolo-
gischen Denkens.

nd trotzdem: 80 Millionen Christen auf
dieser Welt sind vereint im Reformierten
Weltbund, in dem sich Kirchen aus der
ganzen Welt zusammengeschlossen
haben, die sich der Theologie Johannes
Calvins verpflichtet wissen, in Europa vor
allem natürlich in der Schweiz, in den
Niederlanden, in Schottland, Ungarn und
Rumänien, dann in Nordamerika und in
vielen Ländern Afrikas, Asiens und
Ozeaniens, wohin durch Missionare und
Auswanderer die reformierte Ausprägung
des Christentums gebracht worden ist.
In Deutschland gibt es ca. zwei Millionen
evangelisch-reformierte Christen.

(Zum Vergleich: Der Lutherische Weltbund
repräsentiert nur knapp 60 Millionen
Christen, darunter ca. 17 Millionen in
Deutschland).

ohannes Calvin wird am 10. Juli 1509 in
Noyon in Frankreich als Jean Cauvin ge-
boren. Sein Vater steht als Jurist im Dienst
des Bischofs. Seine Mutter macht ihn sehr
früh mit einer durch Exerzitien geprägten
Frömmigkeit vertraut. Durch Vermittlung
des Vaters ist es dem jungen Jean Cauvin
möglich, an bedeutenden Universitäten in
Paris und Orleans Juristerei zu studieren.
Dabei kommt er auch in Kontakt mit den
Idealen des christlichen Humanismus, der
im Frankreich jener Jahre eine Alternative
zur vorherrschenden oberflächlichen
Kirchenfrömmigkeit war.
Der Tod des Vaters am 26. Mai 1532
bedeutet für Calvin einen großen biogra-
phischen Einschnitt. Die Erbschaft ermög-

J

licht ihm, nach eigenem Willen zu studie-
ren. Er geht nach Paris, studiert zwar wei-
terhin Jura, wendet sich aber ganz der
humanistischen Bildung zu, indem er sein
Griechisch verbessert und Hebräisch lernt,
sich also mit den Sprachen der Bibel
intensiv beschäftigt. Um das Jahr 1535
treffen wir Calvin in Basel an, nachdem er
sich den Evangelischen zugewandt hatte.
Hier arbeitet er an und beendet die erste
Fassung seines Hauptwerkes Institutio
christinae religiones (1536), es ist Calvins
Katechismus, in dem er seine Lehre dar-
legt. Im Laufe seines Lebens bearbeitet
und arrangiert er ihn immer wieder neu.
Durch Kriegswirren landet Calvin eher
zufällig in Genf. Der Führer der Refor-
mation in dieser Stadt, Guillaume Farel,
beschwört ihn zu bleiben. Offenbar hat
sich sein Talent herum gesprochen. Mit viel
Energie geht Calvin daran, eine neue
Kirchenorganisation zu schaffen. Doch
kann sich Calvin gegen Magistrat und Bür-
gertum nicht durchsetzen. Calvin wird der
Stadt verwiesen und kommt nach Straß-
burg.

igentlich möchte sich Johannes Calvin
seinen theologischen Studien widmen.
Doch Martin Bucer, der Reformator Strass-
burgs, nimmt ihn in Pflicht. Er wird Pastor
für die französischen Exilanten und Profes-
sor für Exegese (Schriftauslegung) an der
neuen Universität. Es waren glückliche
Strassburger Jahre, in denen Calvin auch
die Witwe Idelette de Bure heiratet. Bereits
1549 stirbt sie. Keines der Kinder, das sie
auf die Welt brachte, überlebte das
Säuglingsalter. Calvin wird nach Genf
zurückgerufen. 1541 folgt er diesem Ruf,
nicht eben fröhlich. Durchaus konsequent

E

beginnt Calvin mit der Erarbeitung einer
Kirchenordnung, die mit dem Rat der Stadt
abgesprochen werden muss. Calvin sichert
sich Rechte bei der Exkommunikation
(Ausschluss vom Abendmahl) und bei der
Nominierung von Pastoren. Im Jahr 1543
führt er den Psalter ein, vertonte Psalmen
für das Singen im Gottesdienst. (Bis heute
werden in vielen reformierten Gemeinden
auf der ganzen Welt im Gottesdienst nur
vertonte Psalmen gesungen).

ann kommen die Krisen. Calvin muss
sich abgrenzen vor allem bei seiner Lehre
von der doppelten Prädestination: Gott
habe bereits entschieden, welcher Mensch
erwählt und welcher verworfen werde.
Seine Gegner werden verbannt. Doch
Michel Servet, der sich entschieden gegen
die Trinitätslehre und die Kindertaufe wen-
det, wird auf den Scheiterhaufen geschickt,
wobei Calvin für eine humanere Todesart
eingetreten war. Immer wieder hat er für
Milde plädiert.
Calvin versuchte, die Kirche so zu organi-
sieren, dass sie glaubwürdig Zeugnis der
‚frohen Botschaft' ablegen kann. Dabei
führte er eine für die damalige Zeit bemer-
kenswerte Mitbestimmung ein. Er forderte
jedoch auch, dass Christen ihren Lebens-
wandel gewissen Regeln unterwerfen
müssen. Deswegen waren Tanzen, Karten-
spiel und Alkohol in Genf zu Calvins Zeit
zeitweise verboten.

ohannes Calvin hat erkannt: Eine Re-
formation kann nur erfolgreich sein, wenn
sie nicht nur die Herzen, sondern auch die
Köpfe der Menschen erreicht. Deshalb
gründete er in Genf ein Seminar für Theo-
logen, die dann die ‚neue Lehre' in viele
europäische Länder und weit darüber hi-

D

J

Foto: Wikipedia
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Global glauben – lokal
handeln
S

D

E

o lautet das Thema des diesjährigen
Gustav-Adolf-Jahresfestes. Mit dem Unter-
titel weist das Fest schon auf konkrete
Handlungsfelder hin:

as Gustav-Adolf-Fest im Kirchenbezirk
Geislingen findet statt vom 26.-28. Juni
2009. Es möchte Horizonte weiten, zum
Glauben ermutigen und auf die weltweite
Verbundenheit evangelischer Glaubensge-
schwister hinweisen und sie stärken. Dazu
sind Gäste aus über 14 Ländern Europas
und Südamerikas nach Geislingen und in
den Kirchenbezirk eingeladen.

in Höhepunkt des Festes ist der Eröff-
nungsgottesdienst am Freitag, ., um

in der Geislinger Stadtkirche,
bei dem die GAW-Vorsitzende, Prälatin
Gabriele Wulz, predigen wird. Der
anschließende Abend der Begegnung lädt

Mit den Armen das
Evangelium teilen – kleine Kirchen mit
vielfältiger Diakonie.

26.6
18:30 Uhr

ein, Menschen aus aller Herren Länder
und Köstlichkeiten aus der Geislinger
Region zu erleben.

ine Bibelarbeit der Pariser Pfarrerin Agnes
von Kirchbach am Samstagmorgen eröff-
net den zweiten Tag des Festes. In ver-
schiedenen Foren über Lateinamerika,
Osteuropa, Italien (Waldenser) sowie ein
Frauenforum werden Informationen und
Gespräche ermöglicht. Für die Jugend gibt
es am Samstag einen Jugendgottesdienst
und ein Fußballmatch. Um 17.00 Uhr wird
zum Kindermusical in die Stadtkirche ein-
geladen wird. Ein besonderer Leckerbissen
dürfte der Vortrag von Dr. Fulbert
Steffensky am Abend sein. In allen
Bezirksgemeinden wird am Sonntag-
morgen ein Prediger aus der weltweiten
Diaspora die Festpredigt halten. Ein
besonderer Höhepunkt wird die Aussen-
dung von Freiwilligen des GAW in der
Evang. Ulrichskirche in Süßen sein.

iele Gäste vom Ausland aber auch aus
Deutschland benötigen einen Platz zum
Übernachten. für die Zeit vom Freitag, 26.
bis Sonntag, 28. Juni 2009. Wir bitten
herzlich um Meldungen für Über-
nachtungsangebote an die Pfarrämter.

eitere Einzelheiten über das GAW-Fest
gibt es in einem ausführlichen Programm-
heft. Auch im Internet unter www.gaw-
wue.de und www.kirchenbezirk-
geislingen.de finden Sie weiter Infos.

iele helfende Mitarbeitende werden
benötigt. Deshalb freuen sich die
Verantwortlichen des GAW-Festes über die
Bereitschaft vieler Ehrenamtlicher. Bitte
melden Sie sich bei Ihrem Pfarramt.

E
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naus trugen. Am 27. Mai 1564 stirbt er in
Genf.
Calvin wie Luther dachten nie daran, eine
eigene Konfession zu gründen. Beider Ziel
war es, die Kirche zu reformieren und das
Evangelium von Jesus Christus den Men-
schen nahe zu bringen. Auch wenn sich
unsere Landeskirche als lutherisch be-
zeichnet, Calvins Theologie ist auch bei
uns in Kirche und Frömmigkeit lebendig.

AlfredK. Ehmann

Kirche mit offenen Türen

Dreimal in der Woche sorgen unsere
„Kirchenhüter“ dafür, dass die Ulrichs-
kirche außer zum Sonntagsgottesdienst
offen ist für Besucher.
Hier ihre Eindrücke und Erfahrungen:

“Ich kann beim Kirchenhüten intensiv
lesen, weil ich mehr Ruhe habe als
zuhause.“
“Ab und zu kommen Auswärtige, die
die Kirche besuchen möchten.
Manchmal auch Süßener zum Beten
oder zum Reden. Auch Brautpaare,
die heiraten wollen, kommen, um
sich ein Bild von der Kirche zu
machen.“
“Ich möchte, dass unsere schöne Kir-
che auch an Wochentagen geöffnet
ist. Auch wenn keine Leute kommen,
ist es für mich eine intensive Zeit, die
ich nicht missen möchte.“
“Am Büchertisch kann man sich in
Ruhe orientieren. Auf Veranstaltungen
weisen Prospekte hin. Wer Lust hat,

V

V

V

V

V

V

V

V

V

kann sich im Besucherbuch ver-
ewigen.“
“Schön ist es, wenn die Organisten
zum Üben da sind. Manchmal mache
ich auch selber Musik und spiele
Flöte, oder ich singe.“
“In der stillen Kirche kann ich gut
abschalten und die Ruhe genießen.“
“Durch meinen Dienst bin ich nützlich
für die Kirchengemeinde und begeg-
ne anderen Menschen.“
“Die Kirchenhüter treffen sich in der
Regel zweimal im Jahr. Wir sprechen
über das, was uns im Zusammenhang
mit unserem Dienst bewegt. Wir sind
eine recht fröhliche Gruppe und zu
einer Gemeinschaft geworden.“

Gerne würden wir die Kirche noch öfter
aufmachen. Dazu suchen wir Verstärkung
für unser „Kirchenhüter“-Team. Wenn Sie
Lust und Zeit haben, sich für 1 bis 1 ½
Stunden in der Woche zu engagieren,
dann melden Sie sich doch bei
Jörg Dietz, Tel. 44427 oder
Pfarrerin Maier, Tel. 44074.

Privatquartiere für das Gustav-Adolf-Fest 26.-28. Juni 2009
Bittehier abtrennenund bis zum1. Juni im Pfarramtabgeben.

Ich kann für die Zeit des Gustav-Adolf-Festes vom 26.-28.6.09 ..... Zimmer zur
Verfügung stellen.

Name:........................................................Vorname:...................................

Anschrift: ......................................................................................................

Telefon:
Besondere Wünsche:

Unterschrift:

" "
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Aus dem Kirchengemeinderat

Aktuelle Informationen und Beschlüsse von Januar bis März

V

E

D

ikar Herr Andreas Gerstlauer ist ab März
2009 zur Ausbildung Pfarrerin Maier zu-
geteilt.

s wurde angeregt, eine gemeinsame
Broschüre über sämtliche Süßener Kirchen
zu veröffentlichen. Eine Realisierung wird
von katholischer, wie evangelischer Seite
weiter verfolgt.

as Ev. Gemeindeblatt möchte in Süßen
wieder eine Mitgliederwerbung durch-
führen. Da die letzten Werbungen zu
einigem Ärger führten, wird eine Haus zu
Haus Werbung abgelehnt. Wir werden
einen gedruckten Werbebrief dem näch-
sten Gemeindebrief beilegen lassen.

F

I

E

rau Ulrike Schurr wird künftig in der
Helfensteinklinik in Geislingen im Besuchs-
dienst tätig sein. Die Verpflichtung dazu
soll in einem der nächsten Gottesdienste
erfolgen.

n den HHPL 2009 werden Mittel für die
Renovierung der Küche im Gemeinde-
haus eingestellt.

ine Satzung für den Förderkreis Kirchen-
musik wurde erstellt und in der Fassung
vom 12.03.2009 beschlossen.

Otto Wörz

“Prädikantinnen und
Prädikanten“
eine neue Bezeichnung in unserer
Landeskirche

D

D

as ist die neue Bezeichnung für alle, die
ehrenamtlich Gottesdienste leiten und
predigen. Bisher wurden sie Lektoren und
Lektorinnen genannt. Die Namensän-
derung wurde vergangenen Herbst ein-
heitlich in der ganzen Landeskirche in
Württemberg eingeführt.

afür gibt es mehrere Gründe:
- Der Begriff ist zum einen sachlich tref-

fender. Denn ihre Aufgabe besteht nicht
nur im Vorlesen einer Vorlage (Lektor

heißt wörtlich Leser), sondern darin
Gottesdienste selbstverantwortlich zu
leiten und das Evangelium laut zu
verkünden. Prädikant kommt nämlich
vom lateinischen praedicare, das heißt
„laut vor-sprechen, verkündigen“. Das
Wort Predigt hängt damit zusammen.

- Zum anderen wird vermieden, dass der
Begriff „Lektor“ mit derselben Berufsbe-
zeichnung aus dem Verlagswesen ver-
wechselt wird.

- Zum dritten gleicht man sich mit dem
Begriff „Prädikant/in“ auch dem mehr-
heitlichen Gebrauch in anderen Landes-
kirchen in Deutschland an.

HartmutMildenberger,
Landesprädikantenpfarrer

Neu in Süßen
I

M

I

ch heiße , bin 28
Jahre alt und mit Annekathrin Gerstlauer
verheiratet. Meine Frau arbeitet in der
Kinder- und Jugendpsychiatrie in Tü-
bingen. Seit dem 15. März bin ich Vikar in
der Kirchengemeinde bei Ihnen hier in Sü-
ßen. Ich komme ursprünglich aus Blitzen-
reute einem Dorf in der Nähe von Ravens-
burg. Dort war ich in der örtlichen Kir-
chengemeinde Mochenwangen vor allem
in der Jugendarbeit tätig. Meinen Zivil-
dienst habe ich im Fachkrankenhaus für
Suchtkranke der Ziegler’schen Anstalten in
Wilhelmsdorf gemacht. Die Begegnung
mit den Menschen dort, hat mich sehr ge-
prägt und mir sind diese Menschen sehr
wichtig geworden. Währenddessen habe
ich weiterhin in der Jugendarbeit in der
Kirchengemeinde Mochenwangen mit-
gearbeitet.

ein Wunsch, Theologie zu studieren,
entstand vor allem dadurch, dass ich
meinen eigenen Glauben tiefer verstehen
wollte. In der Jugendarbeit habe ich
zahlreiche Andachten gehalten und dabei
gemerkt, dass ich mehr erfahren wollte
über den Glauben, wie er in der Bibel
bezeugt ist, damit ich so auch mehr
weitergeben könnte. So begann ich mein
Theologiestudium in Tübingen. Im Haupt-
studium habe ich noch begonnen parallel
Sportmanagement zu studieren, da ich ein
großes Interesse an Sport habe und sehr
gerne Sport treibe, wie z.B. Fussball, Bas-
ketball, Skifahren oder Sportklettern.

ch bin gespannt darauf, was mich hier in
Süßen alles erwartet, und freue mich auf
die Begegnung mit Ihnen.
Herzliche Grüße. Ihr Andreas Gerstlauer.

Andreas Gerstlauer

W

W

ir heißen Andreas Gerstlauer und seine
Frau herzlich willkommen in unserer Kir-
chengemeinde. 2 ½ Jahre wird er als
Vikar hier in Süßen sein.
Für die Zeit seines Vikariates ist er mit al-
len pfarramtlichen Rechten und Pflichten
ausgestattet. Er steht zum Beispiel auch
unter dem Beichtgeheimnis.

ir hoffen, dass Sie als Gemeinde ihm mit
Vertrauen begegnen und ihn dabei unter-
stützen, in sein neues Amt hineinzufinden.
Für seinen Dienst wünschen wir ihm Gottes
Segen.
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Helfen, damit andere
helfen können!

I

S

D
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m Januar wurde der Diakonieverein im
Kirchenbezirk Geislingen gegründet.
Sein Ziel ist es, Menschen im Kirchenbezirk
zu helfen, die in Notsituationen sind:
Älteren, die sich eine ausreichende Pflege
nicht leisten können, Alleinerziehenden,
Menschen in Trennungssituationen, Ob-
dachlosen, Menschen mit psychischen
Schwierigkeiten oder Suchtproblemen.

chon bisher fanden Betroffene in der
Sozialstation, in der Diakonischen Bezirks-
stelle, im Diakonieladen oder in der
Vesperkirche Anlaufstellen.
Um die diakonische Arbeit weiter zu för-
dern, wurde jetzt der Diakonieverein
gegründet.

urch regelmäßige Mitgliedschaften,
durch die jedes Jahr ein kalkulierbarer
Betrag hereinkommt, steht Geld verlässlich
zur Verfügung, auf das man bauen kann.
Aber auch einmalige Spenden sind herz-
lich willkommen. Wer kein Geld spenden
und doch, das Anliegen des Diakonie-
vereins unterstützen möchte, kann sich
auch als Mitarbeiter/in engagieren.
Helfen Sie mit, damit andere helfen
können!

enauere Informationen auch bei
Diakoniepfarrer Christoph Wiborg,
Geislingen, Tel. 07331/62300

Junge Menschen sam-
meln Erfahrungen in
Diakonie

D

I

I

I

ie Diakonie Württemberg bietet unter-
schiedliche Angebote für Jugendliche und
junge Erwachsene, um sich zu engagieren.
"x-change" ist ein Freiwilligendienst für
engagierte junge Menschen, die ein Jahr
lang in entwicklungspolitisch relevanten
Projekten im Ausland mitarbeiten möchten.

m Freiwilligen Ökologischen Jahr stehen
Umweltschutz und nachhaltige Entwicklung
im Mittelpunkt des Einsatzes.

m FSJplus bekommen junge Erwachsene
die Möglichkeit sich innerhalb von 2 Jah-
ren in einer sozialen Einrichtung der Dia-
konie zu engagieren und parallel ihren
Realschulabschluss zu machen.

m FSJ Focus können sich junge Erwach-
sene, die in ihrem Beruf oder mit ihrer
Ausbildung unzufrieden sind, neu orien-
tieren und berufliche Perspektiven
entwickeln.

www.x-change-diakonie.de

www.foej-diakonie.de

www.fsjplus.de

www.fsj-diakonie.de

D
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amit Diakonie wirkungsvoll tätig werden
kann, bitten wir im Gottesdienst am

um ihre Spende.

ielen Dank!

7. Juni

2009

Besuchsdienst in der
Helfenstein-Klinik in
Geislingen

S

I

eit Anfang dieses Jahres gibt es einen
Besuchsdienst in der Helfenstein-Klinik in
Geislingen. Unter der Regie von Klinik-
pfarrer Klaus Hoof wurden im vergange-
nen Jahr ehrenamtliche Mitarbeiter/innen
ausgebildet, die es sich zur Aufgabe
machen, erkrankte Gemeindeglieder ihrer
Kirchen-gemeinde während ihres Aufent-
halts in der Klinik zu besuchen.

n Süßen hat Kirchengemeinderätin Ulrike
Schurr diesen Dienst übernommen. Die
Besuche stehen wie bei uns Pfarrern unter

der Schweige-
pflicht, Frau
Schurr verspricht,
das Seelsorge-
und Beichtge-
heimnis zu wah-
ren.

ir als Kirchen-
gemeinde freuen
uns, dass Ulrike
Schurr so die
Brücke zwischen
Süßen und Geislingen, zwischen Heimat-
gemeinde und Krankenhaus schlägt. Wir
wünschen ihr für diese Aufgabe viel Kraft
und Gottes Segen!

W

Foto: D. Brucker

Unter dem The-
ma Regenbogen
stand der dies-
jährige Konfir-
mationsgottes-
dienst. Ein von
den Konfirman-
den selbst ge-
staltetes Bild
leuchtete im
Chorraum
unserer Kirche.
44 junge Men-
schen wurden zu
selbstständigen
Mitgliedern un-
serer Kirchenge-
meinde.

Herzlichen
Glückwunsch!
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19.07.09 Familien-Gottesdienst zum 50-jährigen Bestehen des
6. So. n. Tr. Lindenstraße, bei schönem Wetter im

Kindergarten Lindenstraße, Pfrin. Maier/Pfr. Ehmann

26.07.09 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Ehmann
7. So. n. Tr. Kirche für Knirpse mit Taufe, Team

Der Kindergottesdienst beginnt jeweils sonntags um 9:30 Uhr parallel zum
‚Erwachsenen’-Gottesdienst und findet im evangelischen Gemeindehaus, Marktstr. 12,
statt.
Dazu sind alle Kinder (etwa ab Kindergartenalter) herzlich eingeladen.
Während der Sommerferien, ab Sonntag 2. August bis einschl. Sonntag 13. September
findet kein Kindergottesdienst statt.

Am Samstag 20. Juni in einem Taufgottesdienst um 15:00 Uhr.
Am Sonntag, 26. Juli um 11:00 Uhr im Kirche für Knirpse-Gottesdienst.
Es wird gebeten, Taufen acht Wochen vor dem gewünschten Tauftermin beim Pfarramt
anzumelden.

01.05.09 10:00 Wiesensteig - Filsursprung
03.05.09 11:00 Bartholomä (bei Heubach) - Wental
17.05.09 10:30 Bad Überkingen- Unterböhringen - am Kohlheckbrünnele
17.05.09 11:00 Geislingen/Steige - Ödenturm
21.05.09 10:00 Göppingen- Hohenstaufen - Berggipfel
21.05.09 10:00 Bad Boll - Kurpark neben dem Kurhaus der Rehaklinik
31.05.09 14:00 Bad Überkingen - Oberböhringer Heide
01.06.09 10:00 Geislingen- Stötten - 12 Linden
01.06.09 10:00 Göppingen- Hohenstaufen - Spielburg
01.06.09 10:30 Degenfeld, Kaltes Feld - Kreuz am Spielplatz
07.06.09 11:00 Bartholomä (bei Heubach) - Wental
14.06.09 11:00 Geislingen/Steige - Geiselsteinhaus
21.06.09 11:00 Schlat (südlich von Göppingen) - Wasserberg
05.07.09 10:30 Degenfeld, Kaltes Feld - Kreuz am Spielplatz
05.07.09 11:00 Bartholomä (bei Heubach) - Wental
12.07.09 11:00 Geislingen/Steige - Schildwacht
26.07.09 10:00 Bad Boll - Kurpark neben dem Kurhaus der Rehaklinik
26.07.09 10:30 Wangen bei Göppingen - Oberwälder See

10:30 Uhr

11:00 Uhr

Kindergartens

K

T

G

INDERGOTTESDIENST

AUFTERMINE

OTTESDIENST IM GRÜNEN
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GOTTESDIENSTE IN DER GEMEINDE

03.05.09 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Wanzeck, Donzdorf
Jubilate

10.05.09 9:30 Uhr Gottesdienst mit Posaunenchor-Jubilarfeier,

17.05.09 Ökumen. Familien-Gottesdienst in der
Rogate Pfarrerin Maier und Dekan Hermann,

mit den Kindergärten Lindenstraße und Stiegelwiesen

21.05.09 9:30 Uhr Gottesdienst mit Feier des Hl. Abendmahls,
Himmelfahrt unter Mitwirkung des Posaunenchors

24.05.09 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Ehmann
Exaudi

31.05.09 9:30 Uhr Gottesdienst mit Feier des Hl. Abendmahls mit
Pfingstsonntag Pfarrerin Maier

01.06.09 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Bendler, Kuchen
Pfingstmontag

07.06.09 Gottesdienst in der
Trinitatis Die kathol. Kirchengemeinde lädt uns ein.

14.06.09 9:30 Uhr Erntebittgottesdienst, Pfarrerin Maier
1. So. n. Tr. unter Mitwirkung des Posaunenchors und Kirchenchors

Impuls-Gottesdienst, Team

21.06.09 Familien-Gottesdienst mit der Altpietistischen

28.06.09 GAW-Gottesdienst, Pfarrer Ehmann
3 So. n. Tr. unter Mitwirkung des  Chor der Ulrichskirche

mit anschließendem Ständerling

05.07.09 9:30 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung,
4. So. n. Tr. Pfarrer Ehmann/ Pfarrerin Maier

12.07.09 9:30 Uhr Ökumen. Stadtfest-Gottesdienst in der

Pfarrer Ehmann

Gemeinschaft

10:30 Uhr

10:30 Uhr

17:00 Uhr

10:30 Uhr

10:00 Uhr

Neuen Marienkirche

Neuen
Marienkirche

Kantate

2. So. n. Tr.

5. So. n. Tr. Pfarrer Ehmann/ rk Pfarrer mit
Beteiligung der Chöre

Neuen
Marienkirche ,

Pfarrer Ehmann

Gemeinschaftskelch,
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Speziell für kleine Kinder und ihre Eltern.
Der nächste Gottesdienst ist am

,
um in der Ulrichskirche.
Wir feiern Taufe

Anschließend ist wie immer Gelegenheit
zum Mittagessen (nach Anmeldung bei
Kathrin Häderle, Tel. 96 90 65).

Sonntag
11:00 Uhr

26. Juli

IMPULS -
feiern Sie mit uns einen
pulsierenden Gottesdienst

Kinderprogramm für jedes Alter

Thema:
Erfolg macht (nicht) glücklich
mit SRS - Sportler ruft Sportler

Am
Um im Ev. Gemeindehaus.

Sonntag, 14. Juni 2009,
17 Uhr

Ökumenischer
Familiengottesdienst

laden wir ein in die neue Marien-
kirche am

um .
Er steht unter dem Thema

„

und wird von den Kindergärten Stiegel-
wiesen und Lindenstraße mitgestaltet.

Sonntag, 17. Mai 10:30 Uhr

Wir sind Kinder einer Erde“

Zu einem ökumenischen Familiengottes-
dienst

Erntebittgottesdienst

Zu einem Erntebittgottesdienst am
Sonntag, dem

laden wir die Gemeinde herzlich ein.
Der Posaunenchor wird den Gottesdienst
mitgestalten. Der genaue Ort wird
rechtzeitig in den "Süßener Mitteilungen"

14. Juni um 9:30 Uhr

Tri, tra, trallala, der
Kasper kommt. Tri, tra,
trallala, wen hat er
mitgebracht!
I

Z

I

m Kindergarten Marktstraße haben sechs
Kinder in den letzten Wochen an einem
Kasperprojekt teilgenommen. Den Anlass
für dieses Projekt haben die Handpuppen
gegeben, die im Kindergarten zu Beginn
des Jahres neu angeschafft wurden. Für
die neuen Handpuppen wurde im Grup-
penraum auch eine neue Ecke eingerichtet
in der die Kinder die Möglichkeit haben
mit ihnen zu spielen.

u Beginn des Projektes haben die Kinder
ein Lied gelernt, in dem alle Handpuppen
vorkommen. Die verschiedenen Charak-
tere der Figuren haben die Kinder beim
Singen mit Instrumenten verdeutlicht. So
wurde beim Räuber Hotzenplotz  kräftig
auf der Trommel gespielt. Auch haben die
Kinder heraus gearbeitet, welche Aufga-
ben die verschiedenen Figuren in den
Kasperstücken übernehmen und was für
sie typisch ist.

n der weiteren Gestaltung haben die Kin-
der einige Stücke durchgespielt. Dabei
habe ich den Kindern verschiedene An-
lässe gegeben ein Stück kennenzulernen.
Das Kasperstück Schlossgespenst: Im
Schloss spukt es. Mit der Hilfe des Kaspers
schafft es die Prinzessin das Gespenst zu
fangen. Und siehe da, es war der Räuber
Hotzenplotz. Dieser fand das Schloss ge-
mütlicher als seine Räuberhöhle und wollte
die Prinzessin auf diese Weise vertreiben.
Diese Geschichte habe ich den Kindern
vorgelesen und anschließend haben wir

mit den Handpuppen die einzelnen Szenen
aufgegriffen. Zur Vertiefung haben die Kin-
der noch ihre Lieblingsstelle in der Ge-
schichte gemalt.

ls zweites Stück haben die Kinder „Das
entlaufene Krokodil“ gespielt. Ich habe
den Kindern den Anfang vorgegeben. Der
Kasper hat am frühen Morgen die Groß-
mutter besucht. Diese ist etwas verwirrt
und berichtet dem Kasper, dass in ihrem
Garten ein großer grüner Frosch alle Tul-
pen aufgefressen hat. Der Kasper kann
dies nicht glauben, weil die Großmutter
schlecht zieht. Aber als der Polizist vorbei-
kommt und dem Kasper berichtet, dass er
seine Hilfe braucht, weil im Zoo das Kro-
kodil ausgebrochen ist, weiß er was los ist.

ei dieser Geschichte haben sich die Kin-
der den Schluss selber ausgedacht. Das
Krokodil ist gerne im Wasser. Deshalb
legen der Kasper und der Polizist am See
Schokolade ins Gebüsch. Denn dies ist die
Leibspeise des Krokodils. Die beiden ver-
stecken sich im Gebüsch und warten auf
das Krokodil. Als es hervor kommt, fangen
die beiden es mit einem Netz.

A

B

Kindergarten Marktstraße,Ina Holder

Foto: I. Holder
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Foto: T. Seydel

Freundeskreis für Sucht-
krankenhilfe zu Gast bei
den Konfirmanden
A

V

B

m 4. Februar 2009 haben uns Mitglieder
vom Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe in
Süßen besucht. Einige von Ihnen haben
uns ihre Erfahrungen im Leben mit Alkohol
erzählt. Viele von uns Konfirmanden konn-
ten gut nachvollziehen, wie es den jetzigen
trockenen Alkoholikern früher ergangen
ist. Andere dagegen waren sehr ge-
schockt. Für uns selbst war es bereichernd
und interessant, wie das Leben der frühe-
ren Suchtkranken verlief.

iele von uns konnten nicht glauben, wie
die nun trockenen Alkoholiker ihr Leben
wieder aufgebaut haben. Die meisten vom
Freundeskreis Süßen haben mittlerweile
mehrere Kinder und sind verheiratet, aber
auch die, die alleine leben, haben im
Freundeskreis viele Freunde gefunden. Sie
fühlen sich dort sehr wohl und dieser Treff-
punkt ist für sie eine Familie geworden.

eim Freundeskreis ist es selbstverständ-
lich sich zur Begrüßung und Verabschie-
dung zu umarmen und dem anderen ein
Kompliment zu machen. Wir wurden auf-
gefordert dasselbe mit unseren Mitkon-
firmanden zu machen.

„Man hat sich gut aufgehoben und nett
behandelt gefühlt“, war die Meinung
vieler.

farrerin Maier hat einen guten Treffer für
uns Konfirmanden gelandet, indem sie
den Freundeskreis von Süßen in unseren
wöchentlichen Konfirmandenunterricht
eingeladen haben. Denn der Freundes-
kreis von Süßen trifft sich im selben Raum
des evangelischen Gemeindehauses, in
dem wir Konfirmandenunterricht haben.

er Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe ist
ein Kreis von Freunden, die alle dieselbe
Erfahrung der Sucht hinter sich haben, sei
es als Abhängiger oder als Familienange-
höriger. Wir haben gemeinsam das Ziel,
ein zufriedenes, abstinentes Leben zu
führen. Wir sind offen für Abhängige und
deren Angehörige, sowohl einzeln als
auch gemeinsam. Bei unserer Arbeit setzen
wir auf die Kraft spendende Gemeinschaft
und auf unsere Erfahrung aus der Selbst-
betroffenheit. Im 3-stufigen Behandlungs-
verbund von Beratungsstellen, Fach-
kliniken und Selbsthilfe, sind wir eine der
tragenden Säulen. Unsere Funktion ist es,
die ersten Schritte aus der Abhängigkeit zu
ebnen und zu unterstützen und nach einer
Behandlung dauerhaften Rückhalt zu bie-
ten. Dabei setzen wir auf Diskretion, offene
Ehrlichkeit zu sich selbst und die Bereit-
schaft sein Leben zu ändern. Wir haben
alle die Erfahrung gemacht, dass der Weg
aus der Sucht sich lohnt und zu einem
sinnvollen Leben in Freiheit führen kann.

ir treffen uns jeden Dienstag von 19:00
bis 21:00 Uhr im ev. Gemeindehaus
Süssen, Eingang an der Kanalseite.
Kontakt: Lutz Dieterich, 07162/23133;
Sieglinde Gebhardt, 07161/71469

P

D

W

Eileen Lovricund MandyBenkart

Kinder- und
Jugendarbeit aktuell

I

A

n der Kinder- und Jugendarbeit gibt es
Verstärkung. Vier neu Konfirmierte enga-
gieren sich als Jugendmitarbeiterinnen.

nn-Cathrine Gröner und Lisa Kölbel
gestalten zusammen mit Ulrike Emberger
die Jungschar für Mädchen in der 3. und
4. Klasse.
Sie findet von
– in 2 Gruppen im Wechsel – im Ev. Ge-
meindehaus im UG (Eingang Kanalseite)
statt.

dienstags 16:30 - 18 Uhr

Tanja KitzmannLisa EwertUli Häfele

Lisa KölbelAnn- Cathrine Gröner

Foto: L. Dieterich

E

D

D

ine neue Jungschar für Jungs und Mäd-
chen in Klasse 1 und 2 startet ab Ende
April. Zusammen mit Uli Häfele, der be-
reits auf viel Erfahrung in der Jungend-
arbeit zurück blicken kann, steigen Lisa
Ewert und Tanja Kitzmann neu ein.
Die Jungschar findet von

auch im Ev. Gemeinde-
haus statt.

ie Kirchengemeinde freut sich über solch
junge Menschen, die bereit sind, sich zu
engagieren und wünscht Ihnen bei der
Aufgabe viel Freude und Gottes Segen!

ie Mitarbeiter/innen warten auf viele
Kinder, die Lust haben auf Spiele, Ge-
schichten, Basteln, Rätsel, Sport und ge-
meinsame Unternehmungen. Denn die
sind in der Jungschar genau richtig!

donnerstags
16 - 17:30 Uhr

Zum Titelbild
I

D

I

n der Reihe der Titelbilder zum Jahr und
Kirchenjahr steht diesmal das Pfingstfest im
Mittelpunkt.
Eine Pfingstrose ist zu sehen. Weiß oder in
kräftigem Rot erblüht sie im Garten. Eine
zunächst unscheinbare Knospe geht auf
und entfaltet sich zu einem leuchtenden
Blütenmeer. Auch unser Leben kann sich
entfalten, wenn wir dem Heiligen Geist
Raum geben.

as andere Bild zeigt die Taube, die auf
der Unterseite des Kanzeldaches in der
Ulrichskirche zu sehen ist. Die Taube –
Symbol für den Heiligen Geist. Er kommt
auf sanften Flügeln, durchweht und belebt
unser Herz, unsere Kirche.

ch wünsche Ihnen frohe Pfingsten!
Friederike Maier
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Opfer und Spenden 2008 in unserer Kirchengemeinde

…zur Weiterleitung an folgende Empfänger:
für “Brot für die Welt” 7.385,83 Euro
für die Diakonie 1.340,67 Euro
für Weltmission 1.807,16 Euro
für Pfarrer Johanes, Madagaskar 122,50 Euro
Spenden für verschiedene Empfänger 1.135 Euro
Opfer für verschiedene Zwecke, vom

Oberkirchenrat festgelegt 2.837,90 Euro
Opfer für verschiedene Zwecke, vom

Kirchengemeinderat festgelegt 4.267,86 Euro
Patengemeinde Thüringen
Insgesamt

…die in unserer Gemeinde bleiben:
für die Orgel 500,00 Euro
für die Innenrenovierung 5.889,80 Euro
für Chorarbeit 4.051,94 Euro
für Jugendarbeit 1.573,22 Euro
für verschiedene Aufgaben und Investitionen 8.933,23 Euro
für Kinderkirche 688,12 Euro
Sanierung Gemeindehaus
Insgesamt

Wir danken allen Spendern sehr herzlich für die Bereitschaft,
unsere kirchlichen Aufgaben finanziell zu unterstützen!

Taufen 33
Konfirmierte 48
Trauungen 6
Bestattungen 59
Kirchenaustritte 11
Kircheneintritte 1

363,42 Euro

200,00 Euro

19.260,34 Euro

21.836,31 Euro

Jahresstatistik 2008

Freiwilliger Gemeindebeitrag:
Projekt 1: Kirche 5.194,00 Euro
Projekt 2: allgem. Gemeindearbeit 5.282,00 Euro
Projekt 3: Weltmission
Insgesamt

1.139,00 Euro
11.615,00 Euro

Gemeindereise nach
Namibia
Nach drei Gemeindereisen nach Südafrika
findet im Herbst (Ende Oktober - Mitte
November) in diesem Jahr eine Reise nach
Namibia statt. Gestartet wird an den ge-
waltigen Viktoria-Fällen. Es geht über den
Caprivi in den Etosha National-Park und
weiter durch die Namib an den Atlantik
mit den imposanten Dünen von Sossus
Vlei.

Waldheim Stötten –
Sommerfreizeit für
Kinder
I

I

n den ersten drei Wochen der Sommer-
ferien können Kinder am Waldheim in
Geislingen-Stötten teilnehmen, jeweils von
Mo bis Fr von 8 bis18 Uhr (wochenweise
Teilnahme ist möglich).

n festen Gruppen mit gleichaltrigen Kin-
dern werden sie von pädagogisch geschul-
ten Mitarbeitern betreut. Ein umfang-
reiches Spiel- und Waldprogramm, An-
dachten mit biblischen Geschichten und
fetzigen Liedern versprechen Gemeinschaft
und Spaß. Für das leibliche Wohl (Früh-
stück, Mittagessen und Nachmittagsimbiss)
ist bestens gesorgt. Ein Bustransfer bringt
die Kinder nach Stötten und zurück.
Teilnehmen können alle Kinder zwischen 6
und 12 Jahren, unabhängig von Konfes-
sion oder Nationalität. Veranstalter ist die
Evang. Gesamtkirchengemeinde Geis-
lingen.
Infos bei: Jugendreferentin
Daniela Hartmann, Tel. 07331/303748

Veröffentlichung von
Altersjubilaren

Gottesdienste anlässlich
Ehejubiläen und Jahr-
gangsfeiern

D

W

ie evang. Kirchengemeinde wird auch in
diesem Jahr Altersjubilare ab Vollendung
des 80. Lebensjahres im Gemeindebrief
veröffentlichen und am Sonntag im Got-
tesdienst abkündigen. Jedes Gemeinde-
glied, das eine Veröffentlichung nicht
wünscht, wird gebeten, dies einem der
Pfarrämter frühzeitig mitzuteilen.

ir weisen darauf hin, dass Gottesdienste
anlässlich von Ehejubiläen (Goldene
Hochzeit, Diamantene Hochzeit, Eiserne
Hochzeit) sowie von Jahrgangsfeiern -
einschl. damit verbundener goldener oder
diamantener Konfirmation - nur auf
Wunsch abgehalten werden.

itte fragen Sie doch frühzeitig bei den
Pfarrämtern an.
B

Bei Interesse wenden
Sie sich an
Pfarrer A. K. Ehmann,
Ev. Pfarramt Süßen-Süd,
Tel. 7394, e-mail:
ev.pfarramt.suessen.sued@web.de.
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Taufen, Trauungen, Geburtstage und Bestattungen werden im Gemeindebrief veröffent-
licht. Dieser wird später zum Download ins Internet gestellt. Wenn Sie nicht möchten,
dass Ihr Name genannt wird, teilen Sie dies bitte rechtzeitig dem Pfarramt mit.

Aus Datensc
hutzg

ründen wurden die
Namen entfe

rnt

GEBURTSTAGE

Stichwort:

Pfingsten ist das
„Fest des Heiligen
Geistes“ und
nach Weihnach-
ten und Ostern
das dritte Haupt-
fest des christ-
lichen Kirchen-
jahres. Der Name
geht auf das
griechische Wort
„pentekoste“ (der fünfzigste) zurück, weil
das Pfingstfest seit etwa Ende des vierten
Jahrhunderts fünfzig Tage nach Ostern
gefeiert wird. Die biblischen Berichte
schildern nach Christi Auferstehung und
Himmelfahrt eine neue Gemein-schaft der
Jünger: „Sie wurden alle erfüllt von dem
heiligen Geist und fingen an, zu predigen
in anderen Sprachen“ (Apostelgesch. 2,4)

PFINGSTEN


